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Wohin? 


Goethe ſchrieb in der franzöſiſchen Revolutionszeit die 
Worte: „Beim Zerſtören gelien alle falſchen Argumente, 
beim Aufbauen keineswegs. Was nicht wahr iſt, baut nicht.“ 
Dieſes Wort allein erinnert ſchon daran, wie ſich die 
Revolutionen ähneln. Das iſt natürlich, weil ſie meiſtens 

en Hunger zum Vater haben. Und da jeder, der hungert, 
bereit iſt, zu verl ingen, daß der andere teilt, fo finden dies 
jenigen, die dieſes fordern, Anhang und Beifall. Früher 
hießen ſie Kommuniſten, Jakobiner uſw., jetzt nennt man ſie 
Bolſchewiſten. Sie möchten am liebſten alles vereinh itlichen 
und verſtaatlichen. Bluti je Verſuche find oft in der Geſchichte 
ge worden, und doch wurde nie etwas erreicht, weil es 
er menſchſichen Natur widerſtrebt, deren Haupttriebkräfte 
doch nun einmal der Eigennutz und die damit verbundene 
Selbſterhaltung bleiben. In früheren Revolutionen — ins⸗ 
beſondere auch in der franzöſiſchen — verſuchte man, durch 
trafen, ja durch Todesſtrafen, den Eigennutz auszurotten. 
Vergebliche Mühe! Um ſo mehr, als die Gewaltherrſcher ſich 
balb nach dem kurzen Taumel der Schwärmerei als hab⸗ 
gierige und ſelbſtſüchtige Menſchen erwieſen. Auch da iſt ein 
anderes Wort Goethes aus jener Zeit bea htenswert: „Alle 
Fre heitsapoſtel, fie waren mir immer zuwider. Willkür ſuchte 
doch nur jeder am Ende für ſich.“ ö 

Täglich melden uns heute die Berichte aus Rußland 
Uhnliches. Auch hier hat die Formel: „Was Dein iſt, das 
iſt auch mein!“ die Fortſetzung erhalten: „Was mein iſt, iſt 
noch lange nicht Dein!“ Sie vernichtete den Glauben, daß 
das Recht ein gemeinſames Ganze für Groß und Klein, für 
Beamte und Nichtbeamte iſt. Dasſelbe, was Taine über 
die Jakobiner ſagte, kann auch heute für die Bolſchewiſten 
8 „Das revolutionäre Recht iſt das Recht des Stärkeren. 

uswärts und daheim kennen die am Ruder ſtehenden 
Jakobiner kein anderes, und bei feiner Anwendung nehmen 
ſie nicht, wie Staatsmänner jr tun pflegen, Rückſicht auf die 
Intereſſen des Staates; ſie laſſen die Erfahrungen und die 
Überlieferungen unbeachtet und ziehen weder die gegen⸗ 
wärtigen Möglichkeiten noch die künftigen Folgen in Betracht. 
Sie verbinden mit der Kurzſichtigkeit, dem Hochmut und dem 


Dünkel des Sektierers deſſen Unduldſamkeit, Herrſchſucht, Be⸗ 


kehrungsſucht und Eroberungsluſt.“ Wiederum werden längſt 
vergeſſene Erſcheinungen alltäglich, Fauſtrecht und Raub. Vie 
ganze Welt wurde Zeuge von dem blutigen Bolſchewismus, 
in den durch die Enteignung des Privateigentums Rußland 
ineingeraten iſt. 
Was hier zielbewußt durch die bolſchewiſtiſchen Führer 
erſtrebt wurde, kann in anderen Ländern als trockener 
holſchewis mus auftreten, wenn die regierenden Parteien 
nicht einſehen wollen, was dem Staatsgedanken frommt und 
eziemt. „Der Wahn iſt kurz, die Reu iſt lang“, bewahr⸗ 
lere ſich auch heute noch, wenn fie nicht einſehen wollen, 
aß Vermehrung der Arbeitsgelegenheiten und damit Minderung 
der Arbeitslosigkeit nicht geſchaffen wird, wenn man fie 
anderen fortnimmt. W wird dadurch nur das Miß⸗ 
trauen in die Gerechtigkeit des Staates und in die Zuver⸗ 
ſſigkeit ſeines Bramtenkörpers, vermindert dagegen wird be⸗ 
trächtlich Arbeitsluſt und Unternehmungsgeiſt in der Bevölkerung, 
d. h. Arbeits zelegenheiten. Das wird nicht ausgeglichen durch 
die Begünſtigung der Parteiangehörigen. Die wollen viel 
aben und wenig leiſten. Damit iſt den Arbeitsloſen und 
Hungernden nicht geholfen. / 
Vor der Hand find in Polen ſolche Keime inſofern zu 
beobachten, als ſich die Rechtloſi keit allein gegen die Deutſchen 
und Juden richtet. Wenn aber die Arbeitsloſen ſehen, daß 
das Recht gebo jen werden darf, jo werden fie ihrerſeits das 
Recht gegen jeglichen Beſitz in Anſpruch nehmen, gang gleich 
em er gehört. Es kann zwar darauf hingewieſen werden, 
aß durch den Verſailler Friedensvertrag das Fortnehmen 
don deutſchem Privateigentum oder das Verdrängen von 
euiſchem Privatbeſitz ſanktioniert iſt, und daß der Handel 
mit Deutſchland durch Zerreißen der Weltwirtſchaft erſch wert 
oder vernichtet werden ſoll. Was Vielen erlaubt wird, 
braucht nicht allen zum Nutzen auszuſchlagen. Und ſelbſt 
das ſtolze England mußte erkennen. daß die Liquidation und 
das Aufhören des deutſchen Handels ihm nur große Arbeits⸗ 
loſigteit und Unruhen gebracht hat. Wee viel mehr muß dies 
mit den jungen oſteuropäiſchen Staaten der Fall ſein! Sie 
werden ihres Lebens nicht froh und bekommen um jo mehr 
Schwierigkeiten, je mehr fie die Rechte des Friedensvertrages wegen 
iquidation und Verdrängung des Deutſchtums ausüben. Am 
meiſten geſchicht dies in Polen, am wenigſten in der Tich cho⸗ 
Slowatei. Deshalb At die Valuta der Tſchecho-Slowakei 
beſſer als die Polens. Jede Verſchlechterung aber der Valuta 
vermindert die Handelsbeziehungen, erſchwert das Anfangen 
neuer Unternehmungen und ſteigert immer mehr Hunger und 
lrbeitsloſigkeit. Härte Polen von Anfang nicht darauf ver: 
zichtet, eigene Politik zu treiben und fi) nicht darauf ein 
geſtellt, nur zu tun, was Frankreich gefällt, ſo würde es nicht 
in die ſchwere Not geraten ſein, die noch ſchlimmer zu werden 
droht. Statt der Gefahr des im Frühjahr drohenden Hungers 
und der Arbeitsloſigkeit und dem daraus ſich leicht ergebenden 
olſchewismus vorzubeugen, hallen es die herrſchenden 
arteien unter dem Drucke der Nationaldemokraten hier 
weiter für ihre Aufgabe, die Deutſchen zu bedrängen und zu 
verdrängen und glauben dadurch der Staatsraiſon zu genü zen. 
iele Beamte vermochten ihre Fähigkeit, ein Amt zu bekleiden, 
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Korfanty ſpricht. 

Der frühere polniſche Abſtimmungskommiſſar für Oberſchleſien 
Abg. Wojciech Korfanty, der, wie ſchon gemeldet wurde, ſeit 
einigen Tagen in Poſen weilt, beantwortete die Frage eines Mit⸗ 
arbeiters des „Kurjer Pozn.“ nach dem vorausſichtlichen Ausgang 
der oberſchleſiſchen Angelegenheit folgendermaßen: 

„Wie bekannt. hat der Oberſte Rat den engliſch⸗franzöſiſchen 
Konflikt in der oberſchleſiſchen Angelegenheit dem Völker⸗ 
bundsrat überwieſen. Nicht der Völkerbund in feiner Geſamt⸗ 
heit ſoll entſcheiden, nur ſein Rat, der aus Vertretern von acht 
Staaten zuſammengeſetzt iſt, und zwar aus Vertretern von Eng» 
land, Frankreich, Italien, Japan, Belgien, Spanien, Braſilien und 
China. Der Völkerbundsrat ſoll nur ſeine Meinung ausſpre⸗ 
chen, welche der Oberſte Rat dann zu der ſeinen ba e kann. 
Nach dem Statut des Völkerbundes müßte dieſer Meinungsaus⸗ 
ſpruch einſtimmig fallen, und die Mehrheit der Stimmen des 
Völkerbundsrates würde nur dann verpflichten, wenn die Vertreter 
der in der oberſchleſiſchen Angelegenheit entſcheidenden Staaten ſich 
deutlich im Oberſten Rate verpflichten würden, ſich die im Völker⸗ 
bundsrat durch Stimmenmehrheit gefällte Meinung zu eigen zu 
machen. Nach halbamtlicher Erklärung des „Temps“ hat trotz 
anders lautender Gerüchte Briand in dieſer Richtung keine 
übernommen. Es iſt vorauszuſehen, daß 

dpan und in hohem Grade auch Italien den engliſchen 
tandpunkt in der oberſchleſiſchen Angelegenheit im Völker⸗ 
!undsrate ſtützen werden. Der Standpunkt der Vertreter an⸗ 
derer Staaten, die im Völkerbundsrat ſitzen, iſt bisher noch unbe⸗ 


ſtimmt. Sie werden aber keinesfalls einen feindlichen Standpunkt 


gegen Frankreich einnehmen. ieraus ergibt ſich die Hoffnung, 
daß Polen noch den Zentralbezirk des Induſtriegebiets erhalten 
kann. Polen kann niemals au 


8 Zabrze (Hindenburg) 
und ik Ach 4 verzichten, da die Vorſchriften des Verſailler 
Vertrages und das Abſtimmungsergebnis dieſe Gebiete Polen zu⸗ 
erkannt haben. Über unſere Erfolge in der oberſchleſiſchen Ange⸗ 
legenheit und über andere Streitfragen wird in hohem Grade unſere 
innere ſtaatliche Kraft und die Organiſation unſeres Wirtſchafts⸗ 
bebe 15 A e des Journaliſten: „Was haben letzten Endes 

uf die Frage des Journaliſten: „Was etzten e 
die Engländer Polen zugebilligt?“ antwortete Korfanty: 


Nr. 6184 in Breslau: für Polen: Czekowe Konto P K O. Nr. 200 283 in Poznan. 


Gberſchleſien. 
* 

Der Transport der Truppenverſtärkungen. 

Berlin, 25. Auguſt. (PA T.) Wie das „Berliner Tageblatt“ 
berichtet, werden die Transporte der Truppenverſtärkungen nach 
Oberſchleſien heute beginnen, und zwar auf der Strecke Mainz 
Erfurt. Die Züge werden zwei engliſche und zwei franzöſiſche 
Bataillone befördern. Über die Abſendung der italienijchen Trup⸗ 
pen iſt gegenwärtig noch nichts bekannt. Die deutſche Regierung 
hat die Bevölkerung l in den vom Transport berührten 

Städten vollkommene Ruhe zu bewahren. | 
Von der interalliierten Kommiſſion. 

Berlin, 25. Auguſt. (PA T.) Den Vorſitz über die interalli⸗ 
lierte Kommiſſion in Gberſchleſten hat wiederum der italieniſche 
General de Marini übernommen, der am Sonnabend nach Oppeln 
zurückkehrte. 


Die Kohlenproduktion in Oberſchlefien. 


Beuthen, 26. Auguſt. ( PAT.) Die Kohlenproduktion in Ober- 
ſchleſien betrug in der erſten Hälfte des Augrſt für dreizehn Ar⸗ 
beitstage 1 524 401 t, die tägliche Produktion betrug durchſchnittli 
92 646 t. Mit der Bahn wurden 1044 564 t verſchickt. Nach Deutſ 
land gingen 759123 t, nach Polen 81954 t, nach Sſterreich 
111 078 t, nach Tſchechien 23 467 t, nach Italien 47 097 t, nach 
Ungarn 8635 t, nach Danzig 10 784 t, nach Memel 1723 t. Die 
Kohlenvorräte in den Niederlagen, die am 31. Juli 958 201 t be⸗ 
trugen, verringerten ſich in der erſten Hälſte des Auguſt um 
111702 t. Bekanntlich fol Polen monatlich 375 000 t erhalten. 
Die Tatſache, daß die Polen in der erſten Hälfte des Auguſt ge⸗ 
— Menge dieſem Quantum nicht entſpricht, wird mit der Nicht⸗ 
lieferung von Waggons und mit dem Stand der Valuta begründet, 
des Rigaer Hafens 
ür die Lebensmitteltrausporte. 

Niga, 26. Auguſt. (PA T.) Im Zuſammenhang mit den erſten 
Transporten, die für die hungernde Bevölkerung Rußlands in 
Riga eintreffen ſollten, haben die Delegierten des Internationalen 
Roten Kreuzes und der amerikaniſchen Hilfsverwaltung in Be⸗ 
gleitung des lettiſchen Außenminiſters den Rigaer Hafen beſichtigt 
und dieſen zur Aufnahme größerer Transporte für zweckmäßig be⸗ 
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„Sie erkannten Polen die Kreiſe Pleß und Rybnik und die funden 


nördlich davon gelegenen Streifen der Kreiſe Kattowitz, Hinden⸗ 

burg und Gleiwitz zu“ und ſchilderte dann den ne der Grenze 
dem engliſchen Plan. fügte hinzu: „Eine ſolche Grenze 

iſt aus wirtſ ä 

mögli Sie würde von vornherein Anlaß geben zu Konflikten 


ich. 
gin Deutſchland und Polen. 
Allgemeinen teile ich den tiefen Peſſimismus unſerer 


m efe 
G 10 chaft nicht. Eine für uns günſtige Löſung der oberſchleſiſchen 
Fi 3 iſt das kategoriſche Beheben Ges geſamten e 
Vol es, das ſich vollkommen Rechenſchaft darüber abgibt, daß dieſe 
Denke, für Frankreich nicht nur 
dern eine der elementarſten ſeiner Stellung als 

macht in Europa iſt. Wir müſſen ah alles tun, um ſteg⸗ 
reich aus a 5 Streit um Oberſchleſien hervorzugehen. Bei uns 
müßte hauptſächlich jeder Bürger gewiſſenhaft die Steuern zahlen, 
die der franzöſiſche und engliſche Bürger bezahlt, natürlich im Ver⸗ 
hältnis zu unſerem Wohlſtand, und unſere Verwaltung muß ſo 
ſehr auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen, daß unſer Wirtſchaftsleben 
das Vertrauen der Welt genießt.“ 


Der Aufftand in Irland. 


Belfaſt, 26. Auguſt. (PA T.) Die Aufſtände dauern weiter an, 
ſechs Perſonen wurden aus den Häuſern entführt und in Automobilen 
nach unbekannten Gegenden verſchlepvt. Zwei Gendarmen ſollen nach 
Bandon in der Grafſchaft Cork entführt worden ſein. 


Kampfzwiſchen Unioniſten und Katholiken in Belfaſt. 


Belfaft, 25. Auguſt. (PA T.) Die Gruppe der Unioniſten 
ſtürmte den katholiſchen Teil Belfaſts und begann mit den Katho⸗ 
liken einen Kampf. Die Polizei ſtellte die Ordnung wieder her. 


nur durch ihren Haß gegen alles Deutſche zu be⸗ 
weiſen; ob fie ſonſt etwas leiſteten, war Nebenſache. 5 
Was iſt durch den Haß gegen alles Deutſche erreicht 
worden? Wieviel Polen geht es beſſer? Doch nur denen, 
die durch die Gunſt der hieſigen Nationaldemokraten an un⸗ 
berechtigte Futterplätze kommen. Hat die Eutente zum Lohn 
für den Deutſchenhaß Polen reichlich Waren geliefert? Oder 
eine Anleihe bewilligt, um die Valuta zu heben? Nichts 
haben die Nationaldemokraten erreicht. Alles wurde durch 
die Ablehnung alles Deutſchen teuer und ſelten. Aber ſchuld 
daran ſollen die Deutſchen ſein. Auf die Dauer ziehen ſolche 
falſchen Behauptungen nicht; denn die polniſchen Arbeiter 
werden erkennen, wie wenig ihnen die Entente Hilie geleiſtet 
hat, wieviel mehr die Angehöri jen jener Staaten, insbeſondere 
Franzosen, mit der niedrigen Valuta polniſche Induſtrieen 
und Erdſchätze, teils m ttelbar, teils unmittelbar, aufgekauft 
haben, und daß der Ge vinn dieſer Unternehmungen jahraus, 
lahrein ins Ausland fließt und dadurch die Bıluta drückt. 
Wohin ſoll die Reiſe gehen? Will Polen aus ſich ſelbſt 
etwas bedeuten, dann muß es ſich mit ſeinen Nachbarn 
in Einklang bringen, nicht nur immer alles von ihnen ver⸗ 
langen, ſondern, dafür auch etwas bieten, insbeſondere 
friedliche und rechtliche Verhältniſſe, damit Vertrauen und 
Kredit ins Land ko nmen, die Unterne ) mungsluft ſteigt und 
Arbeitsloſigkeit und Preiſe fallen. Will Polen in die Ferne 
ſchweifen und die ferneren Staten den Nachbarn vorziehen, 
ſo wird es wenig Hilfe finden und dauernd den Eindruck 
erwecken, daß es ein nicht ganz ſouveräner Staat ſei. 
Jetzt helfen nicht mehr Worte, ſondern nur noch Taten; 
ſich dann erſt vertragen zu wollen, wenn mit Hilje des 
Verſailler Vertrages und beſonderer Verdrängungs geſetze alle 
Deutſchen vertrieben find, wäre zu ipät. Dann hätte Polen 
der deutſchen Wiriſchaſt jo wenig zu bieten, daß jeder andere 
oftenropäuche Staat mehr einhandeln kann. Und dieſe Ver: 
drängung wird in Polen uuvochergeſehene Folgen zeitigen; 
denn die gewaltſamen Rechtsbrüche geben ein ſchlechtes Beiſpiel. 
So haben doch neulich Arbeiter einem neuen Domänenpichter 
zugerufen: „Du haſt unſeren alten Herrn weit mehr beſtoh en, 
als wir Dich jetzt beſtehlen.“ Wer Wind ſäet. wird Sturm 


eine 


chaftlichen, politiſchen und militäriſchen Gründen un⸗ 


rage des politiſchen Mreitige, 


Der deutſch⸗amerikaniſche Friedensvertrag. 


Am Donnerstag wurde in Berlin der Friedensvertrag zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten unterzeichnet. Die 
Bae e im Namen Deutſchlands der Miniſter des 
Auswärtigen Dr. Roſen, im Namen Amerikas der Geſchäfts⸗ 
träger der Vereinigten Staaten Dre 10 el. Der Vertrag ſetzt ſich 
aus drei Teilen zuſammen und beruht auf der Kongreßreſolution 
Porter⸗Knox. Die Grundlagen de ee 9 — — 

gegn der endgültigen Verhandlungen von dem deutſchen Reichs⸗ 
e ee een und ſpäter auch uk den Be 
ſitionsparteien beſprochen. Nur die Kommuniſten wurden zu diejen 
Beſprechungen nicht herangezogen, dagegen ſind auch namhafte 
Wirtſchaftspolitiker und Perſönlichkeiten aus Induſtrie und Handel 
in ihnen zu Worte gekommen, a 


Der Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Amerika. 
Wien. 26. Auguſt. (PA T.) Am Mittwoch wurde der Friedens ⸗ 
vertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten und Oſter⸗ 
reich von dem Vertreter der Vereinigten Staaten Crozier und 
dem Kanzler Schobert unterzeichnet. 


Der Dormarjc der Griechen. 


Angora, 26. Auguſt. (PAT.) Amtlich. An der weſtlichen 
Front ſetzien die Griechen ihren Vormarſch fort. Infolge der 
türkiſchen Offenſive im Abſchnitt Afium Karahiſſar mußten die 
Griechen verſchiedene Ortſchaften räumen. 
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ernten. Die ſchlauen Tſchechen haben auf Liquidations⸗ 
beſtimmungen verzichtet, obwohl auch bei ihnen der Ha 
gegen die Deutſchen von der Entente hochgeſchürt iſt; aber 
ſie ſahen bald ein, daß ſie wirtſchaftliche Vorteile auf 
die Dauer nicht erreichen konnten. Sollte Polen das nicht 
auch erkennen? Jetzt freilich werden die weitaus. 
ſch nenden Volkswirte unter ihnen noch als ſchlechte 
Patrioten bezeichnet, wenn ſie eine gründliche Verſtändigung mit 
Deutſchland verlangen. Wird man auch ſie nicht hören, ſo 
wird man erſt durch die Unruhen fühlen, daß mit Haß und 
Neid keine gute Politik zu machen iſt. Beim Zerſtören gel⸗ 
ten alle falſchen Argumente, keines aber beim Wiederaufbau! 
Auch mit Stacheldrähten läßt ſich kein Aufbau der Volks⸗ 
wirtſchaft erzwin jen, ſondern nur damit, daß man durch 
Anſchluß an die Weltwirtſchaft der Arbeitsluſt und der Ar⸗ 
beitskraft freie Bahn ſchafft. Was iſt mit der Deviſenver⸗ 
ordnung erreicht worden? Wis damit, daß Staatsbürger 
deutſchen Stammes oder deutſcher Zunge keinen Grundbeſitz 
oder Haus erwerben können? Was mit den Zwangsauf⸗ 
ſichten und „Verwaltungen“ gegen Unternehmungen und Bes 
triebe, die polniſchen Staatsbürgern deulſcher Sprache ges 
hören? Nichts als eine Verſchlechterung der Va⸗ 
luta, ſteigende Preiſe, Verringerung der Vorräte 
und eine Vermehrung der Aubeitsloſigkeit! Was 
wird mit der widerrechtlichen Verdrängung der deutſchen 
Pächter erreicht? Daß wenige Pattioten zufrieden 
iind, die Beoölkerung aber mehr Hunger leidet, 
da die neuen Pächter nicht jo tüblige Landwirte 
ſind. Was wird dadurch erreicht, daß Richter 
politiſche und nicht rechtliche Urteile abgeben? Daß viele ſich 
ſcheuen, mit Geld und Luſt zu arbeiten, oder daß das Ausland 
ſein Geld und feine Unternehmungen anderen Ländern zuführt, 
wo es feines Eigentumes ſicher iſt. 

Kurz und gut, die Wege, die bis jetzt gegangen worden 
find, haben gezeigt, daß ſie nicht auf värts führen, ſondern 
immer mehr in Not, in Teuerung, in Arbeits⸗ 
loſigkeit und in blutige Unruhen. Und es iſt höchſte 
Zeit, daß die Politiker ſich ohne Haß und Leidenſchaft mit 
der Frage befaſſen: Wohin? r. 


eee 
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Der Hunger in Rußland. 


Die Gründe der Kataſtrophe. 


Delegierte der ruſſiſchen Abteilung des Roten Kreuzes gaben 
im Geſpräch mit Vertretern der Berliner Preſſe folgende Dar⸗ 
ſtellung der gegenwärtigen Lage und ihrer Urſachen: 

Eine gewaltige Not herrſcht in dem 700 000 Quadrat⸗ 
tilometer großen Gebiet zwiſchen den kaukaſiſchen Bergen, dem 
Kaſpiſchen und dem Schwarzen Meer und der Wolga. Not iſt 
eigentlich kein Ausdruck mehr, den findet man ſchwer. 22 Millionen 
Menſchen, Deutſche und Tataren, müſſen ſich von Gräfern, Baum 
rinde, Erde nähren. Das Veſte, was es in begrenzten Mengen 
gibt, find Eicheln, von denen ein Pud mit 100000 Rubel bezahlt 
wird. 

Die Gründe der Kataſtrophe ſind, daß die Sowjetregierung 
in den letztes Jahren gerade auf dieſes Gebiet zurückgreifen mußte, 
um die Armee zu ernähren. Hier wurde Raubbau getrieben, 
und die Ernte, die in früheren Jahren hier eine Million Pud 
Brotgetreide betrug, bringt heute kaum mehr ein Sechſtel dieſer 
Menge auf. Die weitere Folge iſt, daß bei der ſchlechten Qualität 
des geernteten Getreides auch brauchbares Saatgut für die 
Beſtellung des nächſten Jahres fehlt. 

Mißernten in beſtimmten Gegenden waren auch im alter 
Rußland nichts Seltenes. Aber es gab bei der Größe des Landes 
die Möglichkeit, den Zuſchuß aus anderen Gegenden zu beſorgen. 
Heute fehlen dazu alle Vorausſetzungen. Der ruſſiſche Bauer hat 
ſich längſt entwöhnt, die Städte unter der Staatskontrolle zu be⸗ 
liefern, weil er dann keine Gegenwerte erhält. Denn Induſtrie⸗ 
produkte fedten. Von Erzen wird nur noch 2% Prozent, von 
Metallen 2,3 „rozent, von Textilwaren nur noch 5,6 Prozent der 
Friedensmenge produziert. Die Zuckererzeugung iſt auf 6 rozent, 
die von Salz auf 17 Prozent geſunken. Da das Geld gar nichts 
mehr wert iſt (wie angeführt: 100 000 Rubel für ein Pud Eicheln), 
ſo fehlt für den Bauer auch jeder Anreiz, mehr hervorzubringen, 
als er für ſich, ſeine Familie und foritige gt braucht. 

Wie ſoll Hilfe geſchaffen werden ie Antwort iſt ſchwer. 
Auch nach der Auffaſſung der Delegierten iſt dem Problem mit 
Liebestätigkeit und humanitären Beſtrebungen nicht beizukommen. 
Solche Liebesgaben kommen ja immer nur einem verſchwindend 
geringen Teil der Hungernden zugute. Sowie man aber die Boli« 
tik mit der Frage der Hilfe verquidt, wachſen die Schwierigkeiten 
noch. Denn dann werden politiſche Geſichtspunkte maßgebender 
als die der Hilfeleiſtung ſelbſt. Andererſeits iſt es unmöglich, eine 
unpolitiſche Tätigkeit größeren Umfanges in einem Lande einzu⸗ 
leiten und durchzuführen, wo es 2 — keine privaten Organiſationen 

mehr gibt, ſondern die ganze Volkswirtſchaft von den Gewalthabern 
diktatoriſch geleitet wird. g 

Und dennoch muß allen Schwierigkeiten zum Trotz Hilfe ſofort 
1 werden. 22 Millionen enſchen hungern und ver- 
ommen in furchtbarſtem Elend. Die Krankheitskeime aus 
dieſen Gegenden bilden eine Gefahr für ganz Europa. Aus 
dieſem Grunde muß unter Zurückſtellung aller politiſchen Rück⸗ 
ſichten heute wenigſtens ſo viel geleiſtet werden, wie irgend möglich 
iſt. Und die ganze Welt hat ein Intereſſe daran, daß Rußland 
in den Weltverkehr wieder einbezogen wird, weil darin die einzige 
Möglichkeit liegt, Millionen von Menſchen vor Tod und Seuchen 


zu bewahren. 
Eine verſchwindende Stadt. 

Berlin, 25. Auguſt. (PAT.) Aus Helſingfors wird berichtet, 
daß die Stadt Aſtrachan infolge Cholera, Peſt und anderer Epide⸗ 
mien ſich in einem Zuſtand befindet, der die Behörden zwingt, die 
ganze Bevölkerung in Sibirien anzuſiedeln und die Stadt in Brand 


zu ſtecken. 
Die erſten Lebensmittelſendungen für die 
Hungernden in Ruſtlaud. a 
Riga. 26. Auguſt. (P AT.) Es treffen ſchon 9 . 
für Rußland in den leitiſchen Häfen ein. Das Schiff „Orinoco“ hat 
Zucker und Mehl gebracht. 


Eſtniſches Getreide für Rußland. 

Niga, 26. A t. AT.) Die eſtni dels ſchaft, 
eine der gröhten Pf A ARE HN 
wiſten einen Vertrag über die Lieferung größerer Getreidemengen 
für Rußland unterzeichnet. 2 


Die Transportverhältuiffe in Rußlauv. 

Riga, 26. Auguſt. (PA T.) Die lettiſche Preſſe gibt Informa⸗ 
tionen über die Transportverhältniſſe in Sowjetrußland im Zus 
. mit der Hilfsaktion für die Eau Bevölkerung. 
Nach den letzten Angaben braucht man zur hrung von 25 Mil⸗ 
lionen Hungernden mindeſtens eine Million Pud täglich, die zu 


transportieren ſind. Peers müſſen ungefähr 35 bis 45 — 
Eiſenbahnzüge täglich bereitgeſtellt werden. Der heutige Zuſtand 
es Wagenmaterials in Rußland erlaubt aber nur ens 10 


d 
Büps täglich in Verkehr 
Deler 


DER,,. 1 lt i 
Olnfiht die Ph ſetzen. Am — ——.— ſtellt ſich 2 


in den Wolgagebieten dar, wo nur 


eine Linie Smolensk— Samara benutzt werden kann. 
„Freiwillige Spenden.“ 
(PA.) 


(62. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Es war für Horſt jetzt völlig zweifellos, daß Tilgner 
mit Bergers Tod nichts zu ſchaffen gehabt hatte. 

So unbefangen, wie der Mann ſich hier bewegte, hätte 
er andernfalls nicht ſein können, ſelbſt wenn er der ver⸗ 
ſtockteſte und abgefeimteſte Verbrecher des Erdenrundes 
mia wäre. 

1 Tilgner war noch nie vorher in dieſem Zimmer 
geweſen. 

Da Horſt ihn ſchon während des Ganges zum Hotel 
mit Geld verſehen hatte, brauchte er u Vet nur mehr 
von ihm zu verabſchieden, was er in ſehr, ſehr freundlicher 
Weiſe tat. 

Wenn man einen für einen Mörder hielt, und man 
erkennt daß er es nicht ift, dann hat man wohl Urſache, 
freundlich gegen ihn zu ſein. 

„Morgen nachmittag bin ich wieder da.“ Mit dieſen 
Worten verließ Horſt den traurigen Mann. 2 

Er kam gerade noch zum Abendſchnellzug zurech 

„Heim!“ Er fühlte es jetzt mehr als je, wie kalt ſein 
Heim immer geweſen war, wie ſo gar kein Glück und keine 
Gemütlichkeit darin lebten, trotzdem ſeine Mutter eine 

rau — ahl, eine Dame war, der man nicht das geringite 
ble nachzuſagen vermochte. Sie hatte viel ſchätzenswerte 
Eigenſchaften, nur eine fehlte ihr gänzlich, das Gemüt. 

Paul war froh, daß ſie ſchon ſchlief, als er heim kam. 

Beim Frühſtück war ſie unruhig, und er ſo kühl. daß 
ſie keine der vielen Fragen, die ihre Neugier ſtellen wollte, 
1. werden ließ. Seit kurzem war eine große Furcht 
n ihr. 
„Wem würde er ſich zuwenden, wenn es zu einer Wahl 
zwiſchen ihr und Hanna käme?“ Das batte fie ſich ſchon 
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— Voſener Tageblatt. 3— 


Spenden, die 8 von verhafteten Arbeitern und Soldaten 
der Roten Armee für die Hungernden gegeben wurden. Die letti« 
ſche Preſſe erklärt auf Grund glaubwürdiger Informationen, daß 
die Sowjetregierung dieſe Spenden zwangsweiſe von 
den Rationen der Arbeiter eingezogen hat. 


Der Aufru er in Indien. 


London 26. Auguſt. (BAT) „Daily Mail“ berichtet. daß die 
Lage in Südindien ſehr ernſt ſei. Die vom Militär ent⸗ 
laſſenen Soldaten haben mit den Auſmändiſchen eine Reihe von 
Dörfern beraubt und viele engliſche Tıfizieie geit. t. 


Die Ausſtände in Warſchau. 


Warſchau, 25. Auguſt. (PA T.) Die Verhandlungen zwiſchen 
der Kleinbahnverwaltung und den ſtreikenden Arbeitern haben 
geſtern begonnen. Es beſteht die Hoffnung, die Verhandlungen zu 
einem günſtigen Ergebnis zu führen. 

Warſchau, 25. Auguſt. (PAT.) Geſtern nachmittag fand im 
Arbeitsminiſterium eine Beratung der Vertreter des volniſchen 
Verbandes der Metallinduſtriellen mit der Delegation des Fachver⸗ 
bandes der Arbeiter ſtatt. Die Induſtriellen ſchlugen 40% Er⸗ 
höhung zu den Julilöhnen vor. Tieſer Vorſchlag wird heute den 
rbeitern in einer Verſammlung zur Prüfung vorgelegt werden. 
Die Verhandlungen werden heute abend 6 Uhr fortgeſetzt. 
Warſchau, 25. Auguſt. (PA T.) Geſtern fand im Warſchauer 
Elektrizitätswert eine Verſammlung der Arbeiter dieſes Inſtituts 
att. Nach der Ausſprache über die Vorſchläge des Arbeitsmin⸗ 
ſteriums wegen der 10proz. Lohnerhöhung wurde dieſe Erhöhung 
als ungenügend abgelehnt. Die Arbeiter fordern 30%. Es wurde 
beſchloſſen, den Standpunkt von einer Verſammlung abhängig zu 
machen, die heute mittags 12 Uhr ſtaitfinden ſoll. 

Warſchau, 25. Augujt. Für heute iſt ein allgemeiner 
n en angekündigt. Am Dienstag fand 
eine Sitzung des Vorſtandes des Hachverbaudes ſtädtiſcher Arbeiter 
ſtatt. Die unter Vermittelung des Arbeitsminiſteriums vorgeſchla⸗ 
Be Erhöhung von 10 Prozent wurde als nicht ausreichend ange⸗ 
ehen, um ſo mehr, als die Arbeiter auf ihre anderen Forderungen. 
wie beiſpielsweiſe des dreizehnten Monatsgehaltes, bis jetzt keine 
Antwort erhalten haben. Infolgedeſſen wurde beſchloſſen, am 
Morgen des 25. Auguſt mit dem Ausſtand zu beginnen. Am Mitt 
woch fanden in den einzelnen Abteilungen des Verbandes Beratun⸗ 
gen ſtatt über die techniſche Vorbereitung des Ausſtandes. Die 
Gasarbeiter beſchloſſen, ſich am Ausſtand zu beteiligen, und zwar 
in der Weiſe. daß fie ſämtlich die Arbeit niederlegen und nur ar 
den wichtigſten Stellen des Betriebes Wächter zurücklaſſen. Auch 
dieſe ſollen aber zurückgezogen werden, wenn die Direktion die 
Polizei in den Betrieb rufen ſollte. Die Ausſtände der Zufuhr 
bahnbeamten und der Metallarbeiter ſcheinen ihrem Ende zu 


nähern. 

Ausſtand des Krankenhausperſonals. 
Warſchau, 26. Auguſt. Im St. Stanislaus⸗Krankenhaus fand 
eine vertrauliche Beſprechung der Angeſtellten ſtatt. die zum Be⸗ 
ſchluß der Arbeitsniederlegung führte. 
Die Bedengungen der Regierung und des Magiſtrats. 
Warſchau, 26. Auguſt. Regierung und Magiſtrat haben jetzt 
ihre endgültigen Bedingungen zur Beilegung des Ausſtandes ber 
kanntgegeben. Es ſoll eine Abmachung für die Dauer eines Jahres 
getroffen werden, a der Lohnſtreitigkeiten. die in dieſer Zeit 
entſtehen ſollten, durch einen rd hen beigelegt werden 
ſollen. Dem Schiedsgericht ſollen Vertreter des Magiſtrats, 
Vertreter der Arbeiter und ein von beiden Parteien gewählter 
Oberſchiedsrichter angehören. Nur unter dieſen Bedingungen ſoll 
die Lohnerhöhung gewährt werden. Sollten die Arbeiter auf dieſe 
Bedingungen nicht eingehen, dann find die Behörden entſchloſſen. 
Fi mit der Fortdauer des Ausſtandes abzufinden und die aus 
2 enden Arbeitskräfte nach Möglichteit durch eine Nothilfe zu er» 
e 


Die Lage am Donnerstag. 

Warſchan, 25. Auguſt. (PA T.) „Przeglad Wieczorny“ teilt 
mit: Alle ſtädtiſchen Inſtitute ſtehen ſeit — morgen ſtill. Die 
Arbeiter haben das notwendigſte Dienſtperſonal in den Spitälern 
gelaſſen. In den Waſſerwerken arbeitet Militär. Die Elektrizi⸗ 
tätswerke ſtreiken heute nicht. An der Pumpſtation haben die Ar⸗ 
beiter Perſonal an zwei Pumpen belaſſen, die allerdings die für 
den Gebrauch der Stadt ausreichende Menge nicht liefern können. 


Die Lage am Freitag. : 
Warſchau, 26. Auguſt. In den Warſchauer Ausſtänden iſt feine 
Beſſerung der Lage alten, Die Gasanſtalt und Waſſerwerke 
find außer Vetrieb. Der Block der Facharbeiter der ſtädtiſchen Be» 
triebe hat ſich aufgelöft und in einzelne Gruppen geteilt. Die 
Metallarbeiter und die Angeſtellten der Zufuhrbahnen haben Ver⸗ 
handlungen angeknüpft. 


Ein Aufruf des Stadtpräſidenten. F 
Wa 26. Auguſt. Der Stadtpräſident erließ einen Auf⸗ 
ruf, in Sun: ſich er Litter ue Wars Bet und ſie 
zur Beteiligung an der Nothilfe auffordert. Der Stadtpräſident 
weiſt zugleich darauf hin, daß die ungelernten Arbeiter ſchon bis⸗ 
her 20 Mark monatlich erhielten, und daß jetzt dieſer Lohn um 
10% erhöht wurde. 
oft gefragt. Seit vorgeſte 
einen Ge 


überhaupt nur dieſ 


rn hatte 
anken. Die Bosheit hatte ſie getrieben, zu Hanna 
zu gehen, ihr, arg übertreibend, Pauls Unruhe und ſicht⸗ 


liche Seelenpein zu ſchildern, dem armen Mädchen zu 
fuanerieren, daß Paul, aus irgend einer Erkenntnis heraus, 
die ihm über ihren Vater geworden war, am Zuſtande⸗ 
kommen dieſer Heirat zweifle und ihren Triumph darüber 
durchleuchen ließ. Dann war ihr die Angſt ob dieſes 
Schrittes gekommen. Jetzt eben erreichte dieſe Angſt ihren 
Höhepunkt. 
. hatte die Serviette hingelegt. 

in liebes, gutes Lächeln, das mit dieſer profaifchen 
Handlung kaum etwas zu tun haben konnte, lag auf feinem, 
in dieſen Tagen der inneren und äußerlichen Ruheloſigkeit. 
merklich ſchmäler gewordenen Geſicht. 

Dicſes Lächeln — Frau von Horſt fühlte es ſchmerz⸗ 
lich — hatte auch mit ihr nichts zu tun. So hatte Paul 
überhaupt noch niemals gelächelt, wenn er mit ihr be⸗ 
ſchäftigt war. . f 

Er blieb ein für allemal vollendet höflich im Umgange 
mit ſeiner Mutter, aber von Herzlichkeit war auf beiden 
Seiten keine Spur vorhanden. 

Es gibt ſolche Mütter. Die hahen dann ſolche Söhne. 

Daß Paul jetzt im Geiſte bei feiner Braut war, wußte 
Frau von Horſt ganz genau. 

Es zwang fie, ſich Sicherheit darüber zu verſchaffen, 
ob er ſchon von ihrem Beſuch bei Hanna wußte. 

Ah! Hätte ſie lieber nicht darnach gefragt! Seine 
Kühle war ja ohnehin ſchon die Antwort darauf. 

Aber nein, ſie mußte fragen. 

„Gehſt Du auch heute noch nicht in die Fabrik“ 

„Auch heute noch nicht.“ 

„Du willſt aber ausgehen?“ 

„Ich will ausgehen.“ 


„Wong Hat dieſes unheimliche Getue nicht bald 


ein Ende?“ 


J un 
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dtdalsangegörigkeusfra en. 


Welche Staatsangehörigkeit haben die nach 1908 aus Kon⸗ 
greßpolen in das „preußiſche Teilgebiet“ zugezogenen An⸗ 
ſiedler? Vielfach herrſcht über dieſe Frage ſowohl bei den 
Anſiedlern als auch bei den unteren Behörden große Unklarheit. 
Man denkt, weil die Betreffenden nach 1908 bei ihrem Zuzug die 
deutſche Staatsangehörigkeit erworben haben, jo ſeien ſie jetzt auch 
noch deutſche Staatsangehörige und könnten darum liquidiert wer? 
den. Das iſt falſch. Über dieſe Frage entſcheidet vielmehr der 
Artikel 4 des Minderheitsſchutzberkrages mit folgenden Worten: 

„Polen erkennt als polniſche Staatsangehörige von Rechts 
wegen und ohne weitere Förmlichkeit die Perſonen deutſcher, öſter⸗ 
reichiſcher, ungariſcher oder ruſſiſcher Staarsangehörigkeit an, die 
in dem genannten Gebiet von dort wohnhaften 
Eltern geboren jınd, ſelbſt wenn fie ſelbſt bei Inkraft⸗ 
treten dieſes Vertrages dort nicht mehr ihren Wohnſitz haben.“ 

Danach ſind alle auf dem Gebiet des jetzigen Polen geborenen 
Perſonen polniſche Staatsangehörige. Ob ſie ihren 
Wohnſitz nicht mehr in Polen haben oder vielleicht einmal mehrere 
Jahre außerhalb Polens gewohnt haben, oder einmal früher einen 

echſel von der ruſſiſchen zur deutſchen Staatsangehörigkeit vor“ 
genommen haben, das iſt gleichgültig, fie ſind jetzt polniſche Staat” 
angehörige, und verfallen alſo nicht der Liquidation. 

Wenn einer Perſon von irgendeiner Behörde das polniſcht 
Bürgerrecht beſtritten wird, ſo kann ſie ſich unter Vorlage der 
Unterlagen zwecks Feſtſtellung ihres polniſchen Bürgerrechts an 
den Staroſten wenden. Im Falle der Ablehnung des Antrages 
ſteht der betr. Perſon das Recht der Berufung an den auftänbigen 
Wojewoden zu und, falls die Wojewodſchaft den Antrag ablehnt, 
die Klage an den Verwaltungsſenat bei dem Appellationsgerich 


in Poſen. 
24242 30 * 
Republin Polen. 

Die Wohnungsnot in Warſchau. Um der Wohnungsnot in 
Warſchau zu ſteuern, beſchloß der Miniſterrat, alle Staatsbehörden, 
die nicht unbedingt gerade in Warſchau fein müſſen, von dort 3u 
entfernen. ö 


Freiſtaat Danzig. 

Hafenarbeiterſtreik in Sicht. Am Mittwoch fand eine Ver 
ng der Haſenarbeiter über die Angelegenheit der Lohner“ 
höhung von 50 bis 75 Prozent ſtatt. Die Redner betonten, daß die 
ſanitären Verhältniſſe im Danziger Hafen ſehr ſchlecht ſeien. Falls 
die en den er der Arbeiter nicht berückſichtigt würden, wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Streik zu beginnen, der bis zur Bewilligung der For? 
derungen dauern ſoll. 
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Milchver orgung und Kin erelen) in Poſen 
Im „Dziennik Po znanͤski“ ſchreibt Frau E. Gumowska 
unter der Üverichrift „Die Kinder gehen zu Grunde“: 


„In Großpolen gibt es viele Kinder. Es gibt nicht wenige 
Familien mit ſechs Kindern, und es gibt auch Familien, die noch 
mehr Kinder haben. Wer dieſe Kinder anſieht, dem muß ihre 
Bläſſe, ihre Magerkeit, ihre ungeſunde Farbe auffallen. Das gilt 
nicht nur für die ärmlich gekleideten Kinder, ſondern ebenſo au 
ür die elegant, mit Spitzen und Schleifchen herausgeputzten Kinder, 
as ſind nicht die Kinder unſerer Zukunft, die Kinder der Kral 
und der Geſundheit, das ſind Kinder, die zu Krankheit und Ted 
verurteilt ſind. Man greife zu einer beliebigen Zeitung und blicke 
in die Liſte der ſtandesamtlich gemeldeten Sterbefälle. In den 
weitaus überwiegenden Fällen handelt es ſich um im früheſten 
Kindesalter Verſtorbene. Ich nehme eine Zeitung zur Hand: 
Auf vierzehn Verſtordene kommen zehn Kinder. Muß 
einen nicht Entſetzen ergreifen? Wir Mükter müſſen den Schutz 
unſerer Kinder in die Hand nehmen und auf die Behörden 
einwirken, daß ſie energij 
Beſeitigung der Mißſtände in der Verſorgung der Be; 
völkerung mit Milch. Die Säuglinge erhalten ſteriliſierte 
Milch auf Karten in bei weitem nicht ausreichender Menge, die 
Kinder im Alter von ein bis zwei Jahren ſollen einen halben 
Liter Milch erhalten, der aber meiſt nicht zu bekommen iſt, da 
keine Milch vorhanden iſt, und wenn man die Milch bekommt, dann 
erinnt ſie meiſt beim Kochen und hinterläßt einen übelriechenden 
Satz, der aus Gips und Soda gemiſcht zu ſein ſcheint. Sol 
Milch erhalten die Kinder nach dem vollendeten erſten Lebensjahr 
aus den ſtädtiſchen Milchverkaufsſtellen, die die Milch aus der 
unter Leitung des Herrn Gruſska ſtehenden ſtädtiſchen Milchzentralk 
erhalten. Und auch auf dieſe Milch haben Kinder nur Anrecht, 
wenn ſie noch nicht zwei Jahre alt ſind. Altere Kinder haben 
überhaupt feinen Anſpruch auf Milch. — fie bekommen fie mi 
einmal auf ärztliches Atteſt. Ich weiß nicht, wo die Milch infiziert 
wird, ob ſchon in der Zentrale oder in den Milchhäuschen, ab 
Tatſache ift, daß die Kinder, die dieſe Milch trinken, maſſenweiſt 
vergiftet werden. Und das iſt Milch, die die ſtädtiſchen De?’ 
hörden der Bevölkerung zuweiſen, die Milch, die man auf die 
elben Karten mit dem Stempel der Stadt Poſen erhält. Alſo ein 
ilch, von der man erwarten müßte, daß fie unter Aufſicht her⸗ 
geſtellt und vor dem Verlauf chemiſch geprüft worden iſt. 
ie im privaten Handel in die Stadt gelangende Mila 
(nebenbei geſagt: in ſehr geringer Menge) iſt beſſer als die Mil 


„Es wird wahrſcheinlich ſchon morgen damit zu Ende 
en.“ 

„Und dann?“ 

Dann werde ich Hanna ſo ſchnell w 


geh 


x te möglich Her 
taten. 
So! So!“ 


S 
In dieſem „So“ war eine Unmenge Grimm und 
Bosheit enthalten. f 
Frau vor allen überſlüſſigen Bit 


„Damit ich meine 

terkeiten behüten kann.“ 
„Du ſpielſt auf meinen letzten Beſuch bei Deine! 

Braut an?“ 


Ich denke dabei an alle die wenigen Beſuche, die DV 
ihr 8 haſt.“ 4 
rau von Horſt hatte ſich geräuſchvoll von ihrem Seſſ 

erhoben. Mit ein wenig zu viel Poſe fragte ſie: „Und 
wie denkſt Du Dir den . — Verkehr mit mir?“ 
„Ich werde Dich zu jeder von Dir gewünſchten Zeit 
beſuchen und ſollteſt Du mich irgendwie brauchen, jo ſteht 
ich ſelbſtverſtändlich zu Deiner Verfügung.“ 

„Und — und Deine Braut“ 

„Die wird Dir fremd und fern bleiben. Du haſt es 
ihr ja fo deutlich, als dies in Mitteleuropa noch angeht, 
zu verſtehen gegeben, daß Du dies wünſcheſt.“ 

„Alſo fo wird es in Zukunft fein?“ warf die Dame 
erregt ein. 

Paul nickte. 

„Ja, jo wird es in Zukunft fein. Du haft es fe 
wollt. Ich und Hanna hätten Dich am liebſten auf Hä 


getragen.“ 
en ſchrilles Lachen war die Antwort darauf. Die 
ah ih 


€ 
Mutter 


e 
Io Sen 


rauſchte Frau von Horſt aus dem Zimmer. Paul 
ſchmerslich lächelnd nach, dann dachte er ſeufzend: 
rum es mir ſo weh tut, daß ich auch jetzt keine 
habe, ich habe doch niemals eine beſeſſen.“ 


Wortſetzung folgt.) 


che Maßnahmen ergreifen zur 


4 


‚Wägris Heilmittel auch außerhalb der Anſtalt abgegeben werden konnte. 


die die ſtädtiſchen Behörden den Bürgern der Stadt geben. Aber 
dieſe Milch befindet ſich in den Händen der Ladeninhaber und 
adeninhaberinnen. Und von dieſen erhält fie eine Mutter, die 
die Milch für ihr krankes Kind braucht, vielfach nur nach vielen 
Bitten durch beſondere Protektion, oft mit hohen Koſten für andere 
Waren, die ſie kaufen muß, um die Händler oder die Händlerinnen 
für ſich günſtig zu ſtimmen. Ob man Milch erhält oder nicht, 
hängt ganz und gar von der Gnade der Ladenbeſitzer ab. Sie ſind 
allmächtig. Wir geben die Milch nur an unſere Kunden ab.“ 
In Galizien und Kongreßpolen iſt die Milchfrage nicht ſo 
brennend, wie bier bei uns —, in einem Gebiet, das nicht unter 
'tiegeverwüjtungen zu Miden hatte, in einem Gebiet, das die 
höchſte landwirtſchaftliche Kultur beſitzt. In Warſchau kann man 
gute Milch in ausreichender Menge bekommen, in Krakau tragen 
die Landfrauen täglich auf dem eigenen Rücken eine zur Ernährung 
er Kinder genügende Menge Milch in die Stadt. Nur Poſen iſt 
nicht imſtande, feine Kinder zu ernähren. 
Mit Schmerz hört man die Reden der verzweifelten Mütter 
Sie ſagen, in der Stadt gäbe es keine Milch, weil die Milch au 
em Dorfe zum Mäſten gebraucht wird. Sollte das wahr fein! 
Bekannt tit, daß auf dem Lande b die Milch von den Dienſt⸗ 
leuten ohne Kontrolle getrunken wird, daß durch den übermäßigen 
ilchverbrauch durch Erwachſene auf dem Lande den ſtädti⸗ 
ſchen Kindern die Milch vorenthalten wird, deren fie zu ihrer 
örperlichen Entwickelung unbedingt bedürfen. Ein erwachſener, 
geſunder Menſch kann ganz ohne Milch leben. Das Kind geht 
Ohne Milch zugrunde und ſtirbt. Großpolen rühmt ſich mit Recht 
einer hohen W Kultur, beſitzt Dampfpflüge, 
Dreſchmaſchinen mit elektriſchem Antrieb, die vollkommenſten land» 
Hirtſchaftlichen Geräte, beſitzt muſterhafte wirtſchaftliche Einrich⸗ 
ungen im Betriebe. — und dieſes Gebiet ſollte nicht imstande fein, 
& für ſeine Kinder erforderliche Milch zu erzeugen und nach der 
tadt zu ſchaffen? Landleute, an Euch geht der Ruf! 
Soweit die Verfaſſerin des Aufſatzes in „Dziennik Poz⸗ 
nanskt“, die damit ohne Zweifel eine Frage von ganz 
gewaltiger Bedeutung berührt hat und vielen Müt⸗ 
tern Poſens aus dem Herzen gerochen hat. Wir haben 
au, um unſerſeits zu einer erſchöpfenden und ſachlichen Be⸗ 
euchtung der brennenden Fra je zu tun, was im unſern 
Kräften ſteht, an einen Sachverſtändigen gewandt, an einen 
erſahrenen hieſigen Kinderarzt, der uns daraufhin in dankens⸗ 
werter Weiſe die folgende Außerung zur Verfügung ſtellte: 


In Anſchluß an die mir vorgelegte Üherſetzung des Aufſatzes über 
Nilchverſorgung und Kinderelend in Poſen aus dem „Dzienn. Pozn. 
und an die in Nr. 150 Ihres Blattes gebrachte Mitteilung über die 
Not der Säuglinge darf ich folgende Zeittellungen ma hen: 

h Als bei Beginn des Krieges 1914 die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
0 von Grund auf änderten und alle beſtehenden Fürſorgeeinrichiungen 
erſtet Reihe den Kriegsnotwend n bienftbar gemacht werden 
nubten, war die Befürchtung berechtigt, daß die Sänglingsiterbiichteit 
ark zunehmen würde. Es zeigte ſich aber bald, daß das Gegenteil der 
N U war. Her in Poſen war in den letzten Jahren vor dem Kriege 
ank den getroffenen umfaſſenden und energiſchen Mißna men auf dem Ge⸗ 
lete der Säuglingsfürſorge die Ziffer der im erſten Lebensjahre geitordenen 
inder ſchon ſtark heruniergenangen (3. B. bei den am meiſten gefährdeten 
unehelichen von 48%, auf 31 0%); in den Krie jsſahren 1915—1918 erfolgte 
au weiterer erheblicher Rück yany (bis auf 23%). Der Grund hierfür lag darin, 
aß alsbald erkannt worden war, daß gerade angeſichts der ungezählten 
Uirſer an Menſchenleben, die der Krieg dahinraffte, das Augenmerk auf 

e Er altung des Nachwuchſes gerichtet werden müſſe, und fo entitand 

gemein ein ſo geoßsilgige Bewegung, wie wir fie im Frieden — 
Kennt hatten. Von jeiten des s wurde die Wochenhilfe in 

rt, die die Mütter in den Stand 


1 ge. —— nun in den letzten 


1 sten Monaten ge» 
ndert. Allgemein iſt die Klage der Mütter ſchon feit 
geraumer geit, daß fie füt ihre Kinder Milch nur in ganz 


d Würzburg war auch hier eine 1 ein · 
rich et worden, die es ermö glichen ſollte, angeiäuerte Milch vieder in 


uk higen Zuſtand zu verſetzen. Aber das follte nach dem Beſ hluß 
der 2 Kommiſſion nur bei geringen en 1 er 
emgemäß nur e Beigabe aus ö 
Auerunge mittels hin 1 e — 7 behandelte M 


fil herer Zeit — 
eines in näüchſter 
leider num» 


Ir ä 
Ni 
dat 
langt. daß große M 


Pepandlung für Kinde 
nge un verwendbar wird. 
dau In den letzten Tagen aber blieb infolge des Streiks die 


Diele junge Menſchenle 


eine gewiſſe Tragik 
ar n, daß bei dem Kampf um die Verben ihrer w arif tüchen 


Lage in mehreren uns bekannten Fällen auch viele Vater ihr Teuerites 


Yahres de Kraufueiten der Kinder an ſich begün tigt, beriidiihtigt man 

Kosten, ſo begreift man, daß die Sterblichkeitszifſer in er 

redender We ſe in die Höhe gehen wird 40 fo erſcheint es hö ch ſt e 
e 


müßten in ganz an erer Weise, als es in letzter Zeit geichah, unterſtützt 
und bevorzugt werden; es darf nicht vorkommen. daß eine deracug 
f ſtalt infolge ungenügender Belieferung mit Kohten uſw. ſich gezwu gen 
aht, im Winter einen Zeil der Kinder zu entlaſſen und ihren Betrieb 
deufend einzuschränken, ebenſo wie es bedauerlich iſt. daß dieſe Anitalt 
ur Zeit nicht imstande iſt, eine dringend notwendige Heilnahrung Hoge⸗ 
dannte Eiwe zmilch! berzuſtellen. Darunter le den nicht nur die im 
eim befindlichen Säug inge, ſondern auch eine Reihe ſchwerkranker, 
T. an Ruhr erfrantter Kinder, denen bisher dieſe Milch als ein be⸗ 


N Die Zukunft eines Volkes liegt in feinen Kin⸗ 
ern, keine Mühe und keine Koſten dürften geſcheut werden, 
um dem heranwachſenden Geſchlecht beſſere Lebens beoingungen 
zu ſchaffen, als es zur Zeit hier der Fall iſt. 


Recht und Gewalt. 


ein großer Teil der E ſenbahner die Ver einbarung vom 21. d. 
nicht anerkannt und auf einer Verſammlung am geſtrigen Vormittag 
weiter zu ſtreiken beſchloſſen hat ſetzte er ih ſofort mit dem Miniſter⸗ 
‚at und dem zuſtandigen verantwortlichen Miniſterien in Warſchau 
in Verbindung. Es iſt anzunehmen, daß die geſtern vormittag Der» 
ureitete Nachricht von einem Streik der Eiſen dahner in Warſchau die 
gieſigen Eiſenbagner wieder ſtreikluſtig be timmt hat. 
Mittenung des Eiſenbaonminiſters eutſpricht die Nachricht nicht der 
Wayrheit te ſoll von kommun ſtiſchen Blättern a fgebracht worden fein, 


ge um 6 Uhr 

Jaſiaski erhalten: 
20. d. Mis. die Bedingungen, die von den Regterungsbertretern am 
24. d. Mis. zur Verbeſſerung der Lage der 
worden ſind, beſtätigt. 
bruch eines Eiſenbahynerſtreiks in Kongreß 
Kleinpolen geyen von ſtaats feindlichen Faktoren 
aus und find vollkommen 
falſch. In allen Derektionsbezirten geht der Ver ⸗ 
u. regelrecht weiter und herrſcht vollkommene 

u ve. 


berhältnis zur Direktion iſt gelöſt. 


— Voſener Cagebtatt. 


gaben ſich für eine Wohnungskommiſſion aus und beſichtigten die 
Wohnung, in der ihr jetziger uta jeit Erbauung des Hauſes, ſeit 
12 Jahren, wohnt. Die Wohnung beſteht aus vier Zimmern 
und einem kleinen, zur Küche führenden Durchgangszimmer und 
wird von ſechs Perſonen bewohnt: dem genannten 87jährigen 
alten Herrn, ſeiner ſeit 23 Jahren bei ihm lebenden Hausdame, 
einem Dienſtmädchen und drei Penſionärinnen. Der Offizier 
verlangte ſofortige Abgabe ernes Zimmers und 
erklärte auf die Frage „Für wen?“: „Für mich ſelbſt“, und wenn 
Sie mir das Zimmer nicht gutwillig abtreten, dann werden Sie 
einer anderen Kommiſſion mein Zimmer abgeben müſſen.“ Darauf 
ſagte die Hausdame: „Wir ſind auf dieſe Räume dringend ange» 
wieſen. Herr W. iſt im Auguſt 1914 von einem Offizier über⸗ 
ritten worden, erlitt einen doppelten Arm» und Beinbruch, mußte 
neun Monate im Krankenhaus liegen, kann jetzt noch nicht allein 
ausgehen und kann ſich nur in dieſen Räumen aufhalten.“ 

Laraut neß der Vim ger durch feine Helfer aus einen der Zimmer 
die Möbel hinaustragen und ſeine eigenen Möbel hineinſtellen. Das 
ührte dazu, daß der Wirt des Hauſes und mehrere Mibewohner 
handſeſte Männer und Frauen die Möbel des Drfi ıerd wieder ent⸗ 
ernten und die Möbel des berechtigten Mieters wieder hineinſtellten 

Am 10 Auguſt meldete Herr W. die Angelegenheit dem Ver⸗ 
treter des Wojewoden. Herin Dr. Hempowiez und erhielt von ihm 
die Erklärung, er könne beruhigt jein, die Sache würde ſchnellſtens 
geregelt werden. 

In der Tat lien der Offizier feine im Korridor ſtehenden Möbel 
mit einem Wagen abholen. Doch ſcon am nächſten Tage wurden 
die Möbel wieder hingebracht. Ein Wagen fuhr vor, und es erſchien 
der Tifizier in Begleuung von zeun Schutzleuten. mehreren 
Soldaten und den Bipvtliiten, mit denen zuſammen er das 
erſte Mal erſchienen war. Der Offizier rief ſeinen Begleitern zu: 
„Ihr werdet doch einem polnischen Offizier nicht die Schande antun 
daß ſeine Möbel nicht vineingetragen werden dürfen und die Wohnung 
den Juden überlaſſen wird?“ Darauf hoben die Begleiter 
des Offiztlers vom Hinterhauſe aus eine Tür aus, 
brachen fünf Schlöſſer gewaltſam auf und ſtellten die 
Möbel in die Wohnung des Herrn W. 

Herr Dr. Hempowicz, der unmittelbar neben Herrn W. wohnt, 
erklärte, er wolle ſich nicht der Gefahr ausſetzen, in ſeiner Wohnung 
beleidigt zu werden, und ordnete an, daß die Möbel einſtweilen in 
das Schlafzimmer des Herrn W. geſtellt werden. 

Herr W., der ſchon in Anbetracht ſeines hohen Alters und in⸗ 
folge des ſchweren Unfalls, den er im Jahre 1914 erlitt, der Scho⸗ 
nung und 7 .— dringend bedarf, iſt durch dieſen gewalttätigen 
Hausfriedensbruch ſo gebrochen, daß zu befürchten iſt, die Folgen 
dieſes unerhörten Vorfalls könnten die ihm noch vergönnte kurze 
Lebensdauer noch mehr verkürzen. 

Bedarf es noch eines Wortes? 


Eine alte Fabel. 

Ein Vater gab ſeinen Söhnen auf, ein Bündel Stöcke zu zer⸗ 
brechen. Das erwies ſich als unmöglich. Da forderte er ſie auf, 
die Stöcke einzeln zu zerbrechen, und die Aufgabe gelang ſpielend. 
Eintracht macht ſtark, Uneinigkeit ſchwach. 

Deutſcher! Willſt Du Mitglied ſein einer ſtarken Gemeinſchaft, 


die Dir und Deiner Familie das Leben lebenswert macht und 
Deine Rechte wahrt? Alſo tritt ein in den Deutſchtums bund! 


Soral: u. Provinzialzeitung. 
Poſen. 26. Auguſt. 
Der Streik dauert fort. 
Die Streikenden haben ſich mit dem Standpunkt der 


Streiktommiſſion in den Verhandlungen mit den Regierungs⸗ 
vertretern nicht einverſtanden erklärt, haben die Streikkommiſſion | d 
abgeſetzt, eine neue Kommiſſion gewählt und durch eine neue 
Abstimmung beſchloſſen, weiter im Ausſtand zu bleiben. 
Einigkeit beſteht unter den Streikenden nicht; ein Teil von 
ihnen hat ſich bereit erklärt, die Arbeit aufzunehmen. Es iſt 
wohl anzunehmen, daß der Streit nicht nur wirtſchaftlich er 
Natur iſt, ſondern einen politiſchen Hintergrund hat. 


Als der Miniſter des ehemals preußiſchen Teilgebiets . 
td. 


Nach einer 


Das Miniſtertum des ehemals preutziſchen Tellgebiets Hat geitern 
je nachmit ags folgende Mitteilung vom Eiſenb ihnminiſter 
„Der Miniſterrat hat in der Sitzung vom 


ſenbahner aufgeitell! 
Alle Nachrichten über den r 
„un 


gegenſtandslos und 
. Miniſter.“ 


er Eiſenbahndirektor in Poſen, Herr Dobrzycki, hat an alle 
her in ſeinem Direktionsbezirk folgendes 2 ge: 
eg 


richtet: „Da auf Grund der Verſtändigung zwiſchen den 

rungsvertretern und der Streiktommiſſion die Eiſenbahner ver⸗ 
pflichtet waren, zur Arbeit zurückzukehren, verfüge ich hiermit fol⸗ 
gendes: Alle nicht etatsmäßigen, Saiſon⸗ und 
ohne Grund am 26. Auguſt 1921 nicht an ihrer Arbeitsſtätte er⸗ 


ontraktarbeiter, die 


ſcheinen, werden ſofort aus der Arbeit entlaſſen und ihr Dienſt⸗ 

i Gegen die etatsmäßigen Ars 
beiter, die zum ſelben Termin ihre Arbeit nicht aufnehmen, werden 
Disziplinarverſahren eingeleitet, um ſie aus dem Dienſte zu ent⸗ 
fernen. Die Vorſtände teilen ihren Untergebenen ſofort Ya Ver: 


ordnung mit. Dobrzycki, Präſes.“ 


Gleichzeitig teilt die Eiſenbahndirektion mit, daß ſie mit Hilfe 


der Beamten, die gemäß der Vereinbarung die Arbeit aufgenommen 


haben, vom 26. d. Mts. ab den Eiſenbahnverkehr auf den Strecken 


Poſen — Bromberg, Poſen—Oſtröw und Poſen—Bentſchen einrichten 


wird. 
Der ſtädtiſche Wohnungsban. 

Für die Neemigranten wird ein Häuſerblock zwiſchen der ul. 
Rolna und Sapersta in der Nähe von Dembſen mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 100 Millionen Mark errichtet werden. Der drei⸗ 
teilige Bau ſoll in ſeiner Mitte Gartenanlagen und Spielplätze 
erhalten, ſo daß für genügend Licht und Sonne Sorge getragen 
iſt. Der Häuſerblock toll im Monat Dezember vollendet ſein und 
die Koſten einer Wohnung (Stube und Küche) werden auf 600 0⁰⁰ 


Mark veranſchlagt. Der Boden iſt Eigentum der Stadt. Die Höhe 
der Miete kann augenblicklich nicht angegeben werden. Unterkunft 


werden 750 Perſonen in 108 Wohnungen erhalten. In derſelben 
Gegend hat die Firma Cegieleli ein größeres Terrain, das zum 
Bau von Arbenerwohnungen beſtimmt iſt, angekauft. Die Seele 
des Unternehmens iſt Herr Rat Rucinski 
an Stelle des Barackenbaues jetzt ein feſter, ſolider Bau tritt, da 
die Baracken recht erh „ihrer Fuſtandhaltung ver⸗ 


* 


Er hat es bewirkt, daß ff 


| laſſenen 1 


fü; Am 9, Auguſt erſchien in der Wohnung eines 87 Jahre alten ſchungen. Herr Rat: t. dört weiter ein Brauſe⸗ 
i iſchen Bürgers ber Stadt Poſen, der ſeit 70 Jahren hier anſäſſig dad und auch einen K i 
z und eine Yeibe von Ehrenämtern bekleidet, ein junger Mann Auf Veranlaſſung des Stadtpräfloe 


M Siiisiersuniiures i ban Drei Zivikiiien ie x die Alle 


uten Drweski ſoll ein Haus, 
EN imm 


iſt. errichtet werden. Der Bau eines ſolchen vierſtöckigen, mit drei 
Aufzügen verſehenen Gebäudes iſt in der Nähe des Staroſtwo 


Grodgkie projektiert. Dadurch könnten wieder eine ganze Reihe 
von ungen freigemacht und ihrer Beſtimmung zurückgegeben 
werden. 


Weiter iſt die Gründung von Baugenoſſenſchaften in Form von 
Aktiengeſellſchaften durch die Initiative des Herrn Stadtpräſidenter 
geplant. Die Anteile werden 200—250 000 M. betragen und ſoller 
dieſe Anteile nach Klaſſen. je nach dem Wohnungswert, eingeteil! 
werden. Ay find Drei⸗ bis Vierzimmerwohnungen vorgejehen. 
Die Anteile können nicht als hoch bezeichnet werden, da die Koſten 
einer Vierzimmerwohnung ſich auf etwa 2 Millionen Mark be 
laufen. Die Finanzierung wird durch die Aufnahme einer Anleihe 
und Gewährung einer Subvention erfolgen. 


Der erweiterte Korridorverkehr. 


Wie die „Deutſche Rundſchau“ erfährt, ſoll endlich der er» 
weiterte Korridorvertehr am 1. September .. Is. ein⸗ 
geführt werden. Dieſe Nachricht wird auch unſer Gebiet mit Des 
riedigung begrüßen. Gibt dieſe Verkehrsverbeſſerung doch unſeren 

ufleuten und Gewerbetreibenden die Möglichteit, bequemer mit 
dem Deutſchen Reiche, auf das wir in wirtſchaftlicher Beziehung 
angewieſen ſind, 11 verkehren. Wie es heißt, ſollen vorläufig ein 
neues Schnellzugs⸗ und ein Perſonenzugspaar 
dem Durchgangsverkehr dienen. Hoffentlich gibt die Eiſenbahn⸗ 
direttion baldigſt die Linie und die Fahrzeiten dieſer Züge bekannt, 


HE Der Verein der Droſchkenbeſitzer bittet um Bekanntgabe 
folgender Erklärung: Dem geehrten Publikum geben wir hiermit 
— daß wir — die bedeutende Verteuerung der Futter⸗ 
mittel, Erhöhung der Arbeitslöhne were Erhöhung der Reparatur- 
koſten veranlaßt worden find, den Preis für die Fahrt zu erhöhen; 
die Art der Erhöhung haben wir bereits dem geehrten Publikum 
durch Bekanntmachung des re Se Grodztie in den Zeitungen 
am 5. Auguſt d. Is. mitgeteilt. Der Preisunterſchied für Futter⸗ 
mittel iſt ſo groß, daß die Erhöhung des Fahrpreiſes im Verhältnis 
gi den Getreidepreiſen fait unbedeutend iſt. Vor zwei Monaten 
oſtete der Zentner Hafer 500 M., jetzt 3500 M. der Zentner 
Heu 200 M., ſetzt 1500 M., der Zentner Häckſel 200 M., jetzt 600 M., 
das Beilagen eines Pferdes koſtete 400 M., jetzt 1000 M. Den 
Kutſchern haben wir 100 Prozent Lohnerhöhung bewilligt. Wie 
aus obiger Zuſammenſtellung erſichtlich iſt, waren wir nicht in 
der Lage, unſer Unternehmen bei den alten Fahrpreiſen weiter⸗ 
uführen. Bei 5 — Gelegenheit bitten wir das geehrte Publi⸗ 
eg den Preiszuſchlagen für die 3. und 4. Perſon oder evtl. Ge⸗ 
päck, welches wir im Gewicht bis zu 100 Kilogramm mitbefördern, 
nur dann zu zahlen, wenn es die Uhr anzeigt. Irgendwelchen 
Mißbrauch oder vorſchriftswidriges Verhalten ſeitens der Kutſcher 
bitten wir der Komenda Policji Paßſtwowej, Zimmer Nr. 11, Plac 
Wolnosei Nr. 12, zu melden. 

# Gegen das Schmuggelunweſen. Infolge des an der Zoll 
grenze der Republik Polen überhandnehmenden Schmuggelun⸗ 
weſens, erinnert das Miniſterium des ehem. preuß. Teilgebiet® 
daran, daß die Bekämpfung des Schmuggels die erſte Pflicht eines 
jeden Bürgers in Polen ſei. Alle ohne Ausnahme ſollten dem 
Staate bel Beseitigung dieſes bels, das die Würde des Staates 
herabſetzt und zum Sturze unferer Valuta beiträgt, behilflich, ſein. 
Beſonders den Jugend⸗Organiſationen biete ſich hier ein Feld dank⸗ 
barer Tätigkeit. 

x Wochenmarktsbericht vom 26. Auguſt. Auf dem Gemüſe , 
markt zahlte man für Kartoffeln 16 M., für Mohrrüben 20 M. 
ver Bund, für Gurken 100 M. per Mandel, allerdings kleine Gurken, 
die fubrenweiſe ankamen und auch viel Liebhaber anden. — Auf dem 
Obſimarkt wurde gezahlt für Birnen 30 M. Apfel 25 M., 
Iflaumen 40 M. ver Pfund. — Auf dem Geflagelmarkt 
foReten Gänſe 850 M. Enten 300-400 M., Hühner große 400 M., 
Tauben 120 M. per Paar. — Eier brachten 220 M. per Mandek. 
— Butter fehlte. Das ungänſtige Wetter wirkte auf den Markt 
ein, ſo daß er weniger lebhaft war. 

. ya reg Morde, Eine Abſchiedsgabe war es an die 
Voſener Kunstfreunde, aber die Kunſtſreunde find gekommen. Das 
aus war leider beinahe leer. Man hätte dem ſcheidenden Künſtler 

unſcht. Er bot ſicherlich ſein Beſtes; allerdings 
En ze Unterſchied zwiſchen „Schauſpielern“ und 

zu fein. Das Programm wirkte, weil die 


mehr Erfolg 
ſcheint idm 


ge zeigt; ſpieleriſch war die Leiſtung glänzend, nur gehört das 
einmal zur sun Der Rezttator muß meyr mit Sprache, 
Stimmklang und & arbeiten als mit den Händen. Das neckiſche 


aber auch nur auf 


x Veſchlagnahmt wurden vom 2. Kommiſſariat Wielfie Garbarz 
‚früher Gr. Gerberſtt.) zwei Unterbetien, eine rot wattierte Bettdecke, 
7 Sack eine kirſchfarbene Waſchtiſchgarnitur und ein E. ©. 
gezeichneier Kopfliſſenbezug. Der Eigemümer der Sachen. die wahr⸗ 
scheinlich aus einem Diebſtahl ſtammen, ſoll ſich auf genanntem 
Kommiſſariat meiden. $ 

& Diebstähle. Am 24. d. Mis. wurde in einer Wäſcherei in 
der Aleje Narcinkowskiego (früher Wilhelmſtraße) im Hotel fran« 
cuski ein erer Poſten Wäſche geſtohlen, darunter 11 wertvolle 
Tiſchdecken mit Firma, 12 Damenhemden gez. M. I. und W. K. — 
Ein Dienſtmädchen, das in der St. Martinſtraße ſeinen neuen 
Dienſt antrat, ſtahl am nächſten Tage ein ſchon fertiges Hochzeits ⸗ 
kleid im Werte von ungefähr 100 000 M. s Mädchen iſt 18 bis 
20 Jahre alt, mittelgroß und brünett. Sie trug blauen Rock und 
ſchwarze Bluſe, lila ftſtiefel und ein farbiges Kopftuch. Bei 
der Einſtellung gab ſie den Namen Helena Lewandok aus Kurzewa 
an. — Aus einem Laden am Plac Nowomiejski (früher Königs⸗ 
platz) 9 wurden 1500 M. bares Geld und 8 oder 10 lederne 
Zigarrentaſchen geſtohlen. 


Raubmord. 


Samter, 26. Auguſt. In der Nacht von Mittwoch gu Donners⸗ 
tag wurde die Frau des Abdeckerbeſitzers Krobiſch in Sachſenhof 
(Brodziſzewo) in Abweſenheit ihres Ehemannes ermordet. Die 
Tat * zwiſchen 12 und 1 Uhr nachts geſchehen ſein. Als der 
Mann um 1 nachts nach Hauſe kam, fand er ſeine Frau nicht 
vor, konnte auch von dem Dienſtmädchen nichts erfahren. Um 
11½ Uhr hörte dieſes die en das letzte Mal auf den Hof gehen. 
Morgens 6 Uhr hat er die Getötete innerhalb der Hauseinfriedigung 
in einem Miſthaufen verſteckt vorgefunden. Die Finger einer 

and, die noch herausſteckten, machten auf die Tote aufmerkſam. 

ie nähere Unterſuchung ergab, daß ſie mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtand zweimal auf den Hinterkopf geſchlagen worden iſt. In der 
Wohnung fehlten die Geldkaſette und etwa 100 000 M., ſowie 
Gold- und Silberſachen. Der Staatsanwalt hat die Unterſuchung 
eingeleitet. Der Verdacht richtet ſich auf einen vor kurzer Zeit ent⸗ 
Es müſſen aber mehrere Täter in Frage 
ommen. In der Nähe des Tatortes im Walde verſteckt wurde ein 
mit Blut beſudeltes Kleid gefunden. 


* Thorn, 20. Aug. Am 16. Auguſt fand hier eine Tagung 
der Staroſtey ſtatt. Den Vorſitz führte der Poſeuer Miniſter 
Dr. Trzcinskti, Es nahmen ferner teil der Woſewoge von Pom⸗ 


2 


legenheiten, Bening. Nach Schluß der Tagung reiſte 
nach Warſchau ab. 

* Dirſchau, 21. Auguſt. Ein hieſiger Fleiſchermeiſter wurde 
durch einen ſich als Viehhändler ausgebenden Mann betrunken 
gemacht und dann feiner Barſchaft in Höhe von 150000 Mart 
beraubt. Bisher iſt es nicht gelungen, den Täter zu verhaften. 


Aus Kongreßpolen und Galisien. 

„ Lodz, 21. Auguſt. Aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen. 

In der Ciemnaſtr. 70 in der Wohnung einer bekannten Familie 
weilte die 25 Jahre alte Tochter eines Gärtners von der Zgierska 
Straße Nr. 113, Zözefa Webronska, in Geſellſchaft des Sohnes 
des Wohnungsinhabers, eines Soldaten. Infolge unvorſichtigen 
Umgehens des Soldaten mit dem Gewehr oder aus anderer Urſache 
Der die Waffe plötzlich los und tötete die Webronska auf der Stelle. 
er herbeigerufene Arzt der Unfallrettungsſtation konnte nur noch 
den Tod des Mädchens feſtſtellen. 


N — - 
Aus dem Gerichtslaal. 
Poſen, 25. Auguſt. Vor der dritten Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Kreisgerichts begann geſtern vormittag 4410 Uhr im großen 
Schwurgerichtsſaale des oben genannten Gebäudes ein Betrugs⸗ 
und Beſtechungsprozeß gegen fünf Beamte der Bromberger und der 
Poſener Eiſenbahnwertſtätten, bei dem es ſich um Wertobjekte von 
ca. 20 Millionen handelt. Hauptangeklagte waren die Herren Ta⸗ 
deuſz Znaniecki, Direktor der Eiſenbahnwertſtätten in Bromberg 
und deſſen Bruder Konſtanty Znaniecki, den Eigentümer der han⸗ 
delstechniſchen Firma „Technoprzm“ in Poſen, ulica Kantaka Nr. 1 
(fr. Bismarckſtraße), die beſchuldigt werden, den Eiſenbahnfiskas 
um mechaniſches Material, Fahrkarten, Wäſche und ſo weiter im 
oben genannten Betrage geſchädigt zu haben. Die Anklage wirft 
ihnen weiter vor, den Beamten der Staarseiſenbahn Kuczynski, 
Bethring und Marſzal Beſtechungsgelder im Betrage von 80 000, 
60 000, 40 000 Mark und in geringeren Beträgen überwieſen zu 
haben, um ſie zur Verletzung der Amtspflichten durch Schädigung 
von Eiſenhahnmaterial zu verleiten. Der Staatsanwalt beantragt 
bei Beginn der Verhandlung eine Vertagung für möglichſt kurze 
Zeit, damit die Zeugen, welche durch den Streit der Eiſenbahner 
verhindert ſind, der heutigen Verhandlung beizuwohnen, der Auf⸗ 
forderung in einigen Tagen nachkommen können, damit Sachver⸗ 
ſtändige eingeladen und eine chemiſche Analyſe des betreffenden 
Materials vollzogen werden könne. Als erſter Verteidiger der bei⸗ 
den Hauptangeklagten wendet ſich Herr Profeſſor Makowski gegen 
die Ausführungen des Staatsanwalts und bittet mit Rückſicht auf 
die tiefe ſeeliſche Depreſſion ſeiner Mandanten, die den Augen⸗ 
blick faſt nicht erwarten konnten, ihre Unſchuld vor dem Gerichte zu 
beweiſen, von einer Vertagung der Verhandlung Abſtand nehmen 
zu wollen. Die beiden Znanieckis rechneten — a ja: Profeſſor 
Makowski weiter aus — mit einer Beſchleunigung des Gerichtsver⸗ 
fahrens und auch mit einer Freilaſſung aus der ſechseinhalbmonat⸗ 
lichen Unterſuchungshaft gegen Leiſtung einer größeren Kaution. 
Da die Angeklagten in der Geſellſchaft bedeutende ſoziale und amt⸗ 
liche Stellungen einnehmen, und da ihre perſönliche Ehre ſo ſlark 
gefährdet i ſei ein Fluchtverſuch doch gänzlich mee Auch 
liegt eine Beeinfluſſung der Zeugen, deren Standpunkt zum Pro⸗ 
zeßverfahren gefeſtigt iſt, nicht mehr im Bereiche der Möglichkeit. 
Wenn Tadeuſz Znaniecki auch nur einen Augenblick an Flucht ge⸗ 
dacht hätte, fo hätte er es an jenem Abend vor 6% Monaten tun 
können, da er mich weinend aufſuchte, um mich zu fragen, was er 
tun ſolle, fliehen oder ſich dem Gerichte ſtellen. Auf meinen Rat 
begab er ſich noch an demſelben Abend in das Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis. Handelt ſo ein Schuldiger. Es gehe nicht nur um die Ehre 
der Klienten, ſondern um die Ehre einer Familie, deren Namen in 
Polen guten Klang hat. Tadeuſs Znaniecki, der einige Zeit in 
Freiheit war, habe von dieſer Freiheit keinen Gebrauch gemacht, 
weil die Flucht eine Schande nicht nur für ihn, ſondern für ſeine 
Freunde und für die Geſellſchaft, in welcher er lebt, bedeuten 
würde. Die beiden Znanieckis wollen lieber das Urteil annehmen, 
als durch die Flucht bezeigen, das fie ſchuldig find. Das Gericht 
verliere nichts, wenn es die beiden in Freiheit ſetze. Die Verteidi⸗ 
ger der anderen Angeklagten ſchließen ſich den Ausführungen des 
Profeſſors Makowski an und bitten ebenfalls um Freilaſſung ihrer 
Klienten. Der Verteidiger des Herrn Kuczyrski, der ſich noch in 
Freiheit befindet, bemerkte, es ſei ein Irrkum, anzunehmen, daß 
die Freiheit ſeines Klienten einen Vorzug vor den Mitangeklagten 
darſtellt. Er bittet gleichfalls darum, die Verhandlung nicht zu ber⸗ 


Am 26. Auguſt verſchied nach kurzem ſchweren 
Leiden mein Beamter 


Herr Valter Nagel 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


Ich verliere in ihm einen tüchtigen Mitarbeiter, 
der durch ſein nettes Weſen uns ſtets ein lieber 


Hausgenoſſe war. 
Paul Koenigk, 


Domänenvpächter. 
Dominium Krempa, den 26. Auguſt 1921. 
Beerdigung Dienstag, den 30. d. Mts, vormit⸗ 


von der 


Friedrichroda Cs mas 


Beliebteſter Sommer: und Winterkurort Thüringens. Alle 


der Miniſter tagen. 


S Pebeuſer Saatroggen, 
E Griemener Saatweizen, 


anerkannt, 
verkauft 


Aus meiner durch die Wielkop. 
Haba Rolnieza anerkannten 


Läuferſauen u. Läufereber 


Wegen Domä⸗ 


Voſener Tageblatt. >= 


Nach den Verteidigern ſprach der Staatsanwalt. Er lehnte 


Landwirtſchafts kammer (Izba Rolnieza) Poznan 


Uhle, Whlenhof (Sorzewo) . Ste 
Polkſhire⸗Schweinezucht 


habe ich ſtändig 3 


en RETTET Fl 


Andacht in den 


tags 10 Uhr 30 Minuten vom Kreislazarett Gemeinde⸗Synagogen. 
Oſt r w aus. 12647 abzugeben. Beſichtigung kann jederzeit erfolgen. Synagoge A 
. rer Beuellungen gg B ef Grudsielec, p. Bronöw, olnica. 
erbeten an V. e er, Pow. Pleſzews ti (Poznan), 


Freitag, 26. Auguſt, ab. 7 ½ Uhr. 
Sonnabend morgens (mit 
Schachatis beginn.) 


für m. 


berheit. Beamten 


e e Kurbetrieb. Gute Ver⸗ . ſuche älteren 8% BET Ken 
pfleaung. Proſpekte: Kurverwaltung. ald oder ſpäter vertündig ung, (Eu 
— bauerndeſeseſtänd. E Stellung und Predigt, x 
wird elegant Derf. iſt der poln. Sprache in Wort und Schrirt mächtig.] nachm. 5 Uhr Mincha. 
amengat pero 2 und ſchi an⸗ſehr tüchtig u. abiol. uverläſſig. Off. erb. direkt an Herrn abends Sabbatausgang) 
özwiakowskKa. Mickie wieza 17 06 ] Oberinſp. Brecht. Czarnotuf, vom. Mogilno. Zu leder 8 Ahr 41 Mm. 
w wska, Mickiewieza 17. 3864 Auskunft gern bereit. von Johnſon, Kunowo. 2643 werktags - Andacht. 


Daſelbſt kann ſich eine 


ſauber arbeitende G e 5 i I fin meiden. 
1 gut erhaltene 


Kulſcher⸗ wr Dienerlioree | 


Fach 
zu laufen geſucht. Angebote find zu richten unter C. D. 
2641 an die Geſchäitsſtelle dieſes Blattes. 


N 


1 


INN 


ET TRITT REN ERDE NEE A 
NINA | 
„Corp 2640“ an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


＋ 


Juſpeltor, 
vertraut mit fämtlichen ins 
ſchlagenden Arbeiten 
ſucht z. 1. Offober Stellung. 
Of. unt. B. G. 2648 an die 
Geſchäftsſtelle die es Blattes. 


ND ren 


i verrieb. Gefl. 
Hl Offert. unter 


a Jr rr Morgens 7 Uhr und abends 
1 geſucht für 
Teilnehmer 9 
Poſen nach Berlin zum 23. 
Sept. Näheres b. Spediteur 


Prügel, ul Forteczna 41. 
r 
Tüchlige 


Bureauangeſtellle 


(Dame), der polniſch. Sprache mit Reumondweihe. 

mächtig, per fofort geſucht. Werktags- Andacht. 

Bracia Leder, Kozia 23, Morgens 7 Uhr und abends 
Ecke Wroclawska. 7½ Uhr. 


Berheirateter Buchhalter 


möglichſt beider Landesſprachen mächtig, für Dauerſtellung 
Jokort geſucht. Meldungen mit Gehaltsanſprüchen bei freier 
Wohnung an 2631 
( Dachpappenfabrik Lindenberg, T. 2 o. p., 
1 Poznan, ulica Libelta 12, 


| Aindergärtnerin 2. Alaſe 


zu 2 tleinen Kindern von ſofork ab, eventl. ſpäler geſucht. 
l Angeb. unter Beifügung von Zeu nisabichruten. Gehalts⸗ 
anſprüchen u. Lebenslauf u. A. K. 2642 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


7½ Uhr. 
Donnerst. ab Jom kipur loton. 


Synagoge B 
(Iſrael. Bruͤdergemeinde), 
Ulica Dominika 
Freitag, d. 26. Auauſt. abends 
7 Uhr mit Predigt. 
Sonnabend vorm. 10 Uhr 


ne 


fiedenreibig. 
Marke, Su⸗ 
perior“ oder 
„Melehar“ 
und mehrere 
Doppelrad⸗ 
hacken Pla⸗ 
net) f. Hand⸗ 
und Pierde⸗ 


— — — 


Teatr Palacowy 


Nur noch bis Sonntag, den 28. d. tas. ı 


Schiffe und Menschen“ 


das grosse Sensations-Programm | 


Zwei 
möblierte 
möglichſt ſep. Eingang ſofort 
oder 1. 10 21 geſucht. Off. u. 
N. 246 1 a. d. Geichäftsſt. d. Al 


Möblierſes Zimmer 


ſevar. vom 1. 9. im Zentrum 
geſucht. Offert. unter 2622 
an die Geſchäftsſtelle d. B.. 


Kreuzkirche. Sonntag 
10: Go. Greulich. — 11½: 
Kindergd. Derſelbe. 

Kiein. Sonntag, 4: 
a 3 

etrikirche. 

Unitätsgemeinde.) Sonn⸗ 
abend. 6: Wochenſchluß⸗ 
gd. Schneider. — Sonntag. 
10: Gd. Schneider. 11%: 
Kindergd. Derſ. — Mitt» 


woch, 6: Bibelbeſorechung. S 


Schneider. — Amtswoche: 
Schneider. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gd. Stuhlmann. 
— Mittwoch, 8: Bibel⸗ 
ſtd. Stuhlmann. — Amts⸗ 
woche: Stuhlmann. 

Ev. Vereinshaus Don. 
nerstag, 8: Allg. Bibel⸗ 
ſtunde. Pfeifer. 

St. Lukas⸗Kirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Pred. Büchner. 
12: Kgd. Büchner. —Mitt⸗ 
woch, 6: Bibelitd. Büchner. 

Chriſtus⸗Kirche. Sonne 
tag, 10: Gd. Rhode. — 
11: B. u. hl. A. Rhode. — 
11¼: Kindergd. Rhode. — 
Aha 8: Bibelftd. im 
Gemeindehaus. Rhode. 

St. Matthäi⸗Kirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gd. Brummack. 


Jurſe der Poſener Borſe. 


die Haftentlaſſung damit ab, daß der Arreſt bei Perſonen, die als ielle Kurſe: 26. Auguſt. 25. Auguſt 
Verbrecher angeklagt ſind, geſetzlich begründet ſei. 1 4% 1 (alte) — —.— 
Darauf zog ſich das Gericht zu einer Beratung zurück, die über 3%, 2 „Buchſt. Au. B PRAG —.— 
eine Stunde dauerte. Der Beſchluß des Gerichtes lautete folgen⸗ 3% „obne Buchſt 1 — 
dermaßen: Zur näheren Prüfung der Angelegenheit ſind Sachver⸗ 34% . - - Bucit.C. a ER 
ſtändige zuzulaſſen und neue Zeugen zu laden. Die Unterſuchungs⸗ 4% 7 „ Buchſt. O u. E er: Da. 
haft wird aufgehoben für Bethling und Jözef Marſzal. Konſtanth 40% 7 „ (neue) — ee? 
Znaniecki fol für feine Freilaſſung aus der Unterjuhungshaft 4% „ (neue) mit poln. Stempel — en 
eine Kaution von 10 Millionen Mark ſtellen. Tadeuſz Znaniec 40% Poſ. Pfandbriefe 5 Zu 
bleibt in Haft. Der Verteidiger der beiden Znanieckis legte gegen | go, Pos. Provinzialobligationen 3 — 
die Höhe der Kaution und gegen das weitere Verbleiben des Ta⸗ 309% Poſener Prov.⸗Pfandbriefe r —.— 
deuſz Znaniecki in Unterſuchungshaft Berufung ein. Daraufhin 57½0% Obl. Cegiels ti — — 
wurde die Verhandlung vertagt. 60% Schuldſcheine der Bank Kredyt. 8 1 ws 
ET TREE Hipot. Warſgaws k. + s 
Neues vom Tage. an de nee, 0 FA 29 FA 
Bank Zwiazku em. (un e 
$ Die Volkszählung in England. Das amtliche Reſultat der | nun Zwiaztu IX em. se 220 ＋ 4 220 FA 
„Volkszählung in England einſchl. Wales und Schottland ergab Bank Handlowy, Poznaß lil | 340 +A 340 ＋ A 
42 530 000 Perſonen, davon 20 430 823 männlichen Geſchlechts. rc VII. .1340 +A 310 +A 
$ Kaiſer Karl erhielt von der ſchweizer Regierung die Geneh⸗ Bank Handlowv. Warfiawa . . —.— — 
migung, länger als urſprünglich vorgeſehen, in der Schweiz zu] Bank Dysk. Wydg.⸗Gdadsk -I — —.— 
bleiben. — era i m “0.1420 +N 5 85 
* * 8 ; Bani Ziemian I—IT. . .. +.» 9 
5 > a 2 e 
Handel, Gewerbe und Verkehr. Haut enen l . 280 N 1 
; . 2 7 2 N. * * 
Amtliche Notierungen der Getreidebörſe (Pleidy Tbotowel) R. Bareitowskt Vyem 180 +A 185 +A 
in Poſen vom 26. Auguſt 1921. Centrala Stör 1—- ll 8 +N ra 
(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg. bei sofortiger Lieferung.) Luba 1 SE, 12 * > 530 1 A 
Seradelllaa . ou Viktortgerbſen. . Dr. Roman May I—IN . 3 5 465 +A 450 ＋ N 
e,, x , REN ee 370 N 
Saatluv inen —.— Rai grass. mt) ] ozn. Spolka Drzewna 1400 ＋ A — — 
Weiden . 40004200 Inkarnatkle . ——5) Eh — ti em. * 3 — 
Roggen. . . 2850 —315, getr. Futterrſiben —— 90 [C. se Wen 8 engem 350 ＋ N 
Wintergerſte 2900 —2400 2700 Zuckerrüben ger. ——#) [Cegielsti I- VI em. 230 ＋ N 235 N 
Sommergerſte .. 290 3100 Runkeln . ——9) Cegieiski VII em. 280 +N 235 ＋ N 
Hafer. . 27002900 — 3700 Zuckerſchnitzel gewöhnl. ——*) Hurtownia Zwia koa —.— 155 ＋ N 
Weizenmehl 70%/fn =. 1 — ” Sieſſens 8 Wiekno nn —.— —.— 
Roggenmehl 70% 4800 5 Steffens —— 
SH 25 ... . Iaßbtartoſſeln .. 900-950 Inoffizielle Kurſe: 
Hank. . Stroh: Getreideſtroh loſe— ) 44%, poln. Pfandbriefe 2 — 
Buchweizen —.— „ gepreßt. —.— 10% voln. Pfandbriefe (abgeſt.) — — 460 + N 
Nom —2 Sommer-) Bank Centralny —IIlill.. 450 +N —.— 
Die en. . loſe —— ) | Kant Poznansti l. Em. —— — 
Kammel. . Ir gepr. ——, Bank Przemystoweow . 424 ＋ A 245 +N 
Winterravvss mt) Heu, loſe ob ) Pozn. Bank Ziemian (exkl. Kupon) —.— -—_— 
Gelber gelen. —— „gepreßt... 1000 — 1200] Hartwig Kantorowie . . 530 + 530 ＋ N 
Roter RB A N Klee. loſe bt .... er Bant Ziednoczenia N — — —.— 
Weißer Klee. —— ene nen e rtownia Droge N 8r —.— — 
Roggenkleie . 2100 Tendenz: inſolge kleiner Zufuhren 5 1 r ee ; —.— —.— 
FPV ſtetig. I Wotwornia Chemiczna 25024 TA 250 + A 
Poſener Viehmarkt vom 26. Auguſt 1921. — 5 1 wen N ID 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm: eee ee N nut 
I. Rinder: A. Ochſen J. Sorte 5000-5400 M. II. Sorte | Arcona 360 ＋ A — 
4200-4500 M. III. Sorte —— M. B. Bullen l. Sorte | Brzeski Auto exkl. Kupon) se — 
85009000 M., II. Sorte 70007500 M., III. Sorte —— M.] Wagon Oſtrodo 160 ＋ A 160 + A 
C. Färſen und Kühe J. Sorte 5000—5400 M., II. Sorte 4200 — 4500 M.] Wytwornja Maſzun Miynskich 3 et 
II. Sorte —.— M. für Lebendgewicht. D. Kälber I. Sorte:] Herzfeld Viktorius. 365 + N 365 ＋N 
8500 M., II. Sorte 7000 - 7500 M. für vebendgewicht. FF ee 440-450 E N 40 LN 
II. Schafe: J. Sorte 7000 Mark. II. Sorte 5500 Mark für Orient 4185 + 190 A 
Lebendgewicht. Sarmatiaa 370 ＋EN —.— 
III. Schweine: I. Sorte 16 500 17 00% M. II. Sorte 15 000 Blawatetet — —.— 
bis 16 000 M., III. Sorte 13000 —13 500 M. für Lebendgewicht⸗ Dom Konſekcy ing —— — 
Der Auftrieb betrug: 58 Rinder, 40 Kälber, 25 Schafe Tlan ina 9 —.— —.— 
400 Schweine. 260 Ferkel. — Tendenz ſehr lebhaft. Centrala Rolnik w —.— —.— 
2 — ——— — D 1 2 
= Warſchauer Getreidebörſe vom 26. Auguſt. Es wurden 3 Wa aee en ER EN MEN 
folgende Transaktionen durchgeführt: Gerirengrüge 6500/35 / 100. urtownia Stör a ak 5 
70 prozentiges Roggenmehl (frei Waggon) 9800 Weizen 9500 Roggen⸗ wratowstie Kopalnie Wegla . 8 ER % 
fleie (frei Waggon Warſchau 4250. Geſamtumſatz 11 Waggons] Kabel 165 + 160 ＋ N 
Getreide und 110000 to Meyl. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 kg Lloyd Wielkopols ti —.— ner 
netto loco Ladeſtation. Zlae i * ER RE ——.— 
Aga Barienbertist pom 28. Alg, Engl. Pfand 1880 Nr et . ag un . . % T 0 Ta 
Dollar 376,50, Franten 29. ſchwediſche Kronen 80 25, däniſche 62.28, 
Sſtrudel 845. deutſche Mark 5,55, eſtniſche 0.65, polniſche 0,14, beten EA ana ae mern — . 
lettiſche Goldfranken 75 50. 1 Nn 4 n „„ „e TA, en m Poznan 
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3; Mann, moi. wünjcr Oi 
efanntichait einer ame 
ver Be D 

Ani. bie Mitte 30, zweck 


ät. Off. m. 
1.264 a. d. Geſchälts ſt. d. Bl. 


Alte Geige verk. Steinke 
Kochanowskiego 1, pit. & 
Anfr. zwlich. 7 u. 8 abends. 


II 7: KNindergd. wert, 
Freitag, 6: Bibel 
S lutz. Kirche, Ulied 
Ogrodowa 6 (früher Garten“ 
ſtraße). Sonntag (Kirch 
weihfeſt) 10: Beichte. 10 
Predigt u. heil. Abendmah 
Jungermann. 

der Diakoniſſen⸗ 
anſtalt. Sonnabend s 
Wochenſchlußand. D. Blau. 
10: Gottes 


— Montag. 7: Tue 
woch, 8: Bibelſtunde. — 
Donnerstag, 7: Blaſen 
chor. — Sonnabend, DR 
W.⸗Schl.⸗And. 8: Le eaben 5 
Chriſtl. Verband junge 
Mädchen. Son nta , 
4: Ber. im Diakoniſſenbau 
Gemeinde gläudig_ A“ 
taufter Chriften (Baptiſten 
ul. Przemyslowa (ür. Ma 
garetenſtr.) 12. Sonnta b. 
AR 2 Mita. 4, Pre 
Villa, 5½: Jugendve re 
7: Poln. Gottesd. ai 
— Mittwoch, 7: 


Pr 


